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Stefanie Riehl und Andreas Zehm

Wie gelingt die Wiederansiedlung  
der Deutschen Tamariske?

Die Deutsche Tamariske (myricaria germanica) gilt als Indikator für naturnahe Abschnitte der Alpen-
flüsse. Da nur noch 10 % der nordalpinen Wildflüsse naturnah sind, ist auch die Tamariske sehr selten 
geworden. In einer Tagung der Bayerischen Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL) 
wurden Wege für eine erfolgreiche Wiederansiedlung vorgestellt und diskutiert. Wiederansiedlung 
kann durch Umsiedelung, Ansaat oder Ausbringen von Stecklingen und Jungpflanzen erfolgen. Die 
Kenntnis der Populationsgenetik innerhalb des Einzugsgebietes ist dabei Stand der Technik. 

Abbildung 1   
Deutsche Tamariske  
(Myricaria germanica) an 
der Halblechmündung 
im Landkreis Oberallgäu 
(Zehm 2017; alle Fotos: 
Andreas Zehm).

Einführung
Die Deutsche Tamariske ist eine inzwischen sehr 
seltene Charakterart der Wildflüsse und ein Indika-
tor für die Funktionsfähigkeit sowie den guten Zu-
stand des Wildfluss-Ökosystems. Ist die Tamariske 
in stabilen, reproduzierenden Populationen an 
einem Gewässer vorhanden, sind die Bedingun-
gen meist auch für andere hoch spezialisierte Tier- 
und Pflanzenarten gut (Zehm, mündlich).

Nur 10 % der nordalpinen Wildflüsse sind noch 
naturnah (hettrich & ruff 2011). Beeinträchti-
gungen durch gestörte Geschiebe- und Abfluss-
verhältnisse, Uferverbauungen oder Staustufen 
führen häufig zu einer „Rinnenbildung“, bei der 
sich die Geschiebe-Umlagerung auf geringe Teile 
des Gewässers beschränkt. Dadurch setzt ein 
selbstverstärkender Prozess der zunehmenden 
Eintiefung und Abkopplung der Aue ein (SitZia 
et al. 2016). Kiesbänke werden dann nicht mehr – 
oder zu oft – umgelagert, Gehölze oder Neophy-
ten wachsen auf und verdrängen die typische Le-
bensgemeinschaft. Dies hat zur Folge, dass in kaum 
einem anderen Lebensraum in Mitteleu ropa so viele 
stark bedrohte Taxa aus allen Organismengruppen 
zu verzeichnen sind, wie in Wildflussauen.

Standortbedingungen und Management
Die Tamariske kommt von alpinen Gletschervor-
feldern bis auf nahezu Meereshöhe vor. Die Stand-
orte sind sehr variabel: Vorkommen in Grobge-
schiebe sind ebenso dokumentiert wie im Fein-
sediment, wo sich besonders viele Jungpflanzen 
etablieren können. Ebenso unterschiedlich können 
die Temperaturspektren und die Abflussverhält-
nisse im Jahresverlauf oder im Tagesverlauf sein. 
Während die Pflanze keimt und sich als Jungpflanze 
etabliert, ist sie besonders empfindlich.  

Diese Phasen sind entscheidend für das Überle-
ben einer Population (KudrnovSKy, mündlich;  
KudrnovSKy 2013; Lener et al. 2013). Die Tamariske 
ist ein Licht- und Rohbodenkeimer, wobei die 
Keimfähigkeit nach wenigen Tagen rapide ab-
nimmt. Keimlinge und Jungpflanzen benötigen 
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einen wassernahen Standort mit feinem Boden-
material und geringer Konkurrenz. Diese finden 
sich nahe am Fließgewässer, wo allerdings gleich-
zeitig die mechanische Belastung durch Geschie-
betrieb besonders groß ist. Strukturen wie 
Schwemm holz können elementare Lebensraum-
bestandteile darstellen. So fanden sich bei einem 
Wiederansiedlungsprojekt im Bundesland Salzburg 
im abgelagerten Feindsediment hinter Schwemm-
holz zahlreiche Tamarisken-Keimlinge (haLm 2017). 
Erst ab einem Alter von rund 2 bis 3 Jahren vertra-
gen die Pflanzen hohe mechanische Belastungen.

Als konkurrenzschwache Pionierart verschwindet 
die Tamariske bei fortschreitender Sukzession,  
sodass sie auf ständig neu entstehende Rohböden 
angewiesen ist (egger et al. 2017). Entscheidend 
ist zudem, dass die Samen immer wieder neue 
Wuchsorte erreichen und die Populationen so 
den raumzeitlichen Wechsel zwischen lokalem 
Aussterben und Wiederbesiedeln überstehen 
können.

Zusammenfassend ist für ein erfolgreiches  
Management der Tamariske wichtig (egger, 
mündlich):

•  Die Wiederherstellung der fließgewässerspezi-
fischen Hydro- und Sedimentdynamik.

•  Dazu sind gemeinsame Projekte von Wasser-
wirtschaft, Naturschutz, Betreibern von Wasser-
kraftwerken, Umweltverbänden und der lokalen 
Bevölkerung nötig, die zugleich Hochwasserge-
fahren mindern und/oder eine Renaturierung 
beinhalten.

•  Ausreichend viele oder große dynamische  
Renaturierungsabschnitte. So entstehen geeig-
nete Standortbedingungen für die unter-
schiedlichen Lebensphasen.

•  Eine hydroökologische Modellierung, um bei 
stark veränderter Fließgewässerdynamik eine  
Balance zu finden: Ist der Lauf zu schmal, kann 
infolge hoher Fließgeschwindigkeiten die me-
chanische Belastung im Hochwasserfall zu hoch 
sein. Ist eine Gewässersohle zu breit dimensio-
niert, reicht die Umlagerungskraft nicht aus, um 
Kiesbänke neu zu schaffen. 

•  Da in einem hochdynamischen Gewässer die 
hydrologischen Auswirkungen und die Auswir-
kungen auf den Sedimenttransport nicht im-
mer sicher prognostiziert werden können, ist 
ein adaptives Management empfehlenswert. 
Selbst nach Erreichen der Projektziele kann es 
notwendig werden, nachzusteuern.

Abbildung 2   
Vorstellung der Ökologie 
der Tamariske am Beispiel 
eines Vorkommens am 
Tiroler Lech bei Forchach.

Aktuelle Forschungsergebnisse
Mit Drohnen erhobene Daten werden mit der 
Analyse ehemaliger Vorkommen verschnitten und 
daraus Empfehlungen für optimale Wiederansied-
lungsorte abgleitet (müLLer et al., mündlich).  
Mit Ergebnissen dieser Untersuchung im Rahmen 
des Hotspot-Projektes Alpenflusslandschaften 
(tranter 2015) ist Ende 2017 zu rechnen.

Die Technische Universität München (SchwarZ-
wäLder & motZ, mündlich) untersuchte in einer 
Versuchsrinne unter naturnahen Bedingungen, 
welchen Einfluss periodische Überflutungen auf 
die Entwicklung von Tamarisken-Keimlingen ha-
ben. Es zeigte sich kein Einfluss auf die Mortalität 
der Jungpflanzen, aber erst ergänzende Versuche 
mit älteren Pflanzen und veränderten Durchfluss-
bedingungen werden hier abschließende Erkennt-
nisse bringen.

Genetische Untersuchungen der Eidgenössischen 
Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Land-
schaft an der Drau, der Isel und am Lech (wiedmer, 
mündlich) zeigten, dass die Fluss-Einzugsgebiete 
der Tamarisken-Populationen genetisch abgrenz-
bar sind. Die genetische Vielfalt hängt neben der 
Biogeografie, der Topografie und der Hydrologie 
auch von der Besiedlungsgeschichte ab. Für Wie-
deransiedlungen sind die lokalen Umweltbedin-
gungen, der Genpool und die genetische Variati-
on des Bezugsraums zu berücksichtigen (wiedmer 
& Schneidegger 2014). Daher sollte das Material für 
Wiederansiedlungen von zufällig ausgewählten 
Individuen mehrerer Populationen entlang dessel-
ben Fluss-Systems und jeweils über die ganze Po-
pulation verteilt gewonnen werden.



19ANLIEGEN NATUR   40(1), 2018   

Artenschutz
S. Riehl und A. Zehm:  
Wiederansiedlung der Deutschen Tamariske

Ex situ-Kultur
Die Vermehrung und Kultivierung von Tamarisken 
kann zu verminderter Fitness führen. So können 
sich die Pflanzen etwa an untypische Substrate 
oder kleine Pflanzgefäße anpassen. Genetische 
Drift oder Inzucht müssen durch eine passende 
Kulturführung verhindert werden (Lauterbach et al. 
2015). Im Rahmen des Artenhilfsprogramms Nieder-
bayern wurden Tamarisken in einer Straubinger 
Staudengärtnerei vermehrt und anschließend an 
Sekundärstandorten wie Kiesgruben erfolgreich 
ausgepflanzt. Die Überlebensrate lag durchschnitt-
lich bei 22 %, in Einzelfällen aber auch bei 66 % 
(Scheuerer, mündlich). Die Gefährdungsursachen 
nach der Auspflanzung sind vielfältig: Trockenfallen, 
Überstauung, Erosion, Wildverbiss oder Freizeitnut-
zung. Während im Land Salzburg vor allem mit der 
Aussaat von Samen gute Etablierungserfolge erzielt 
wurden (nowotny, mündlich), sind auch Erfolge mit 
horizontal eingebrachten Stecklingen dokumentiert 
(SchLetterer & Scheiber 2008).

Dokumentation von Wiederansiedlung
Eine gute Dokumentation ist ein zentraler Teil je-
des Wiederansiedlungsprojekts. Dabei spielen die 
Angaben, wo künstlich wiederangesiedelt wurde, 
sowie die Herkunft der Pflanzen eine zentrale Rol-
le. Nur so können zukünftige genetische Untersu-
chungen richtig interpretiert und gezielt Bestände 
für Erhaltungskulturen oder erneute 

Wiederausbringun gen beerntet werden. Einzige 
dauerhafte und sichere Dokumentationsformen 
sind die Publikation in einer Fachzeitschrift und ei-
ne Meldung an die bayerische Artenschutzkartie-
rung (ASK) des Bayerischen Landesamts für Um-
welt (LfU), die unbedingt erfolgen sollte.

Abbildung 3   
Teilnehmende der Tama-
risken-Tagung am 04. Juli 
2017 an der Halblech- 
Mündung.

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit
Der Schutz der Wildflusslandschaft ist als gesell-
schaftliches Ziel anerkannt (buchecKer & JunKer 
2013). Dennoch gibt es viele widerstreitende Inte-
ressen, die bei Schutz- und Wiederherstellungspro-
jekten unbedingt einzubeziehen sind (KangLer et al. 
2014). Um derartige Planungen gut vorzubereiten, 
ist eine intensive Öffentlichkeitsarbeit für die Wild-
flüsse nötig (Lange, mündlich). Typische Wildfluss-
arten sind jedoch größtenteils klein, unscheinbar 
und ohne „Kindchenschema“; sie sind also wenig 
werbewirksam. Trotzdem gelingt es im Hot spot-
Projekt „Alpenflusslandschaften“, Menschen für 
Wildflüsse und ihre Biodiversität zu begeistern.  
Dabei helfen Biodiversitätsbotschafter und Mit-
machangebote. Die Bildungsaktivitäten reichen 
von Kunstaktionen über Zeitzeugen-Interviews bis 
hin zu Fotowettbewerben. Das übergeordnete Ziel 
ist, die Identifikation der Menschen mit „ihren“ Wild-
flüssen zu stärken, die Bedeutung der Wildflüsse zu 
vermitteln und durch eine intensive Zusammenar-
beit vieler Akteure die naturschutzfachliche Wertig-
keit zu erhalten und zu erhöhen (Lange, mündlich; 
tranter 2015).
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